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©infüllen beS g-iltrirmatcrialS unb bas gcitmeifc (Erneuern
beSfctben geßt äußerft Ieid)t oon Statten. ©in Apparat
non 57 ßm. Qurtßmcffer unb 87 ©nt. £)ößc reinigt pro
Stnnbe 5 Subifmeter SBaffcr grünblict). 2Bo bieS Quantum
nid)t genügt, wie 3. 83. in ^abrifSattlagcn (83leitßcreien tc.),
nimmt man einen größeren Apparat ober ein Sßftcnt oon
mehreren jufammen. g-ür ben .fpauS» uttb Süd)ettbcbarf,
fotoic jnr gfiltrirung oon trüben 233eitten, Säften, 83iercn,
Spirituofen, Baden, Octen, Säuren tc. :c. für 2(potßefer,
35roguiften, cßentifdße Laboratorien, SÖ3cinßänblcr n. f. tu.

genügen ganj Keine Apparate oon ca. 20 (Sin. (pöße. 3)iefc
Iciftcn bis 31t 100 Liter per Stunbc unb foften per Stücf
g-r. 50 biâ g?r. 60. 2Bo feine SBBafferleitung mit etwas
35rttcf jur Verfügung fteßt, muß bie giltrirpnmpe 9Xn=

menbung finöcn (fießc bie Sibbilbuitg). 23crmittelft berfelben
fann ans jebem feßmußigen SSümpct reines Saffer gepumpt
werben. Sie wiegt 3 Silo unb foftet $r. 50.

233er fid) ttäßer für biefe Saiße, bcfonberS für bie

giltcranlagc in gabrifcit, intcrcffirt, fittbet SluSfitßrlicßcS
bariiber in ben fftr. 48 unb 49 ber „Sdjweijer $nbuftric»
Reitling" 1885.

<5erbliches 3il6imgstr>efm 6er

5d^n?ei3.

Suttftgcioerblicße uttb ted)ttifd)e gacßftßulen, ©ewerbe»
unb $nbitftricmufcen erforbern für Qrganifation, SluSftat»

tung unb betrieb nid)t nur bcit ©rfaß bebeutenber getftiger
Sräfte unb größerer ©clbmittel, fonbern fie rnüffen fid) and)
au örtlid) oorßcrrfdjenbc ©ewerbe» unb oorßattbene $nbuftriett
auleßnen uttb auf biefe iljre lUücfmirfuttgcn äußern fömtett.
2Bo eS fid) unt bie ©inbürgerung eines neuen ©rtoerbS»

3tocigeS ßanbelt, ba empfiehlt fid) ttteßr bie Leßrwcrfftötte
mit regelmäßigem ©efcßäftSbetricb; mir erinnern fjiefür nur
att bie ©rfolgc ber früheren Sorbflcd)terfd)iile in St. ©allen.

2lttS bem ©efagten läßt fiel) nun bie ücrßältuißntäßig
Keine $aßl unfercr gewerblüßen gadjfdjulen ttttb SKufcen,
beren 2krfd)iebctißeit in 83efttntmung unb Qrganifation unb
beren ungleiiße 33crtßeilung auf bie Santone ttnfdßoer be»

greifen, jumal wenn nod) berüeffießtigt wirb, baß bie ©r»
rid)tung foleßer $nftitute bei uns mit ganj wettig 2luS»

naßmett çrft jüngften 35atumS ift unb baß biefe jugenb»
lidjen Sd)öpfttngen fid) ber 9îatur ber Sadje nad) meift
beßutfam ttoeß in engern ©renken ßalten, ©rfaßruttg unb
Sräfte fantmelnb.

35ie wirffame 83cißilfe, weldje itunntcßr ber 83unb aud)
biefett 2lnftalten gemäßrt, wirb oertttutßlicß eßer bajit bei»

tragen, baS Ißorßanbenc 311 befeftigen unb einen möglicßft
leiftuttgSfäßigen 2lpparat auSjubauen, als neue gad)fcßulen
ttttb fühtfeen in größerer $aßl in'S Leben p rufen. î)iefe
21nitaßme fittbet ißre vorläufige 83eftätigung burd) bie £ßat»
fad)e, baß bie ^al)l ber gcmerblid)en gad)fd)u(en itt ben

testen 1V2 g«ßren uttgefößr bie glctcße blieb, wäßrenb nid)t
wenige berfelben in Qrgnnifation unb luSftattung Wcfent»
ließe gortfdjritte aufjttweifen ßabett. So 3. 83. arbeitete
fid) im Laufe biefeS $aßreS bie fantonale $eid)en»
unb 9Jîobellirfd)ule in L 113ern in eine Suttftgcmerbe»
fißule mit SItelierS für 35eforationSmalerei, 83ilbfd)nißerci,
83ilbßauerei uttb ïïîetallarbeiten empor. 3)ie ©infügttng
einer oorab ber Scßule bienetibett Sftobellfarnmlung uttb
83ibliotßef wirb ßoffentlicß nid)t affju lange auf fieß warten
laffett. 3u ben bisßerigen erfolgreicßen Surfen für gaßence»
unb fßot^ellanmalerei, £ßon» uttb 2ßad)Sntobellirett, §0(3»
fdjnißeret unb 83ilbßatterei, ©ifelir» unb STreibtecßnif fügte
bie fantonale Sunftgemerbcfcßuie in ©enf eine Leßrmerf»

ftätte für |)ol3fd)tteibcfunft (Splograpßie) bei uttb ift oor=
bereitet, näd)ftcn§ eine foldje für Sunftfcßloffcrei 31t eröffnen.
Qicfc rationell orgattifirte, mit tüdjtigcn Lcßrfräftcn unt
tooßl eingcricßtctcn Siteliers oerfeßene 21nftalt brattrßt fid)
nidjt erft mit Unterridjt int elementaren Qcidjnen unb 9Jîo=

bcllircn absuntiißen, ba biefe oorbereitenbe Slufgabe in treff«
lid)cr 2ßeife oott ben Surfen ber ftäbtifdfcn ^sid)en= unb
9)fobcllirfd)ttle gelöst werben fattit. ©ine bei ben bisßcrigcn
83cftrebnngett ©cnfS für ©ntwieflung feiner Sunftinbuftrie
ungern empfuttbene Liicfe füllte cttblid) bie cinficßtige ^ni=
tiatioe ber ftäbtifeßen 83cßörbc in biefettt Spätfaßr aus.
3lm 2. Dîoocmbcr würbe in bem ftattlicßcn ©ebiiubc ber

ftäbtifeßen Ußriuatßerfcßule ein mit ftäbtifdjen ïOtitteln unb
bettt 83uubeSbeitrag 31t unterßaltcnbeS Sunftgewcrbcntufeitin
feierlid) eröffnet. S3creitS ift biefetn neuen ^uftitute bie

überaus rcidjßaltige Supferftiißfamntluiig ber Stabt ciitocr^
leibt worben. 83crwirKid)t fid) erft baS feßt ftßon ernftlid)
erwogene ^rojeft, bie fäntmtlicßen Sunft» uttb f'ulturßifto«
rtfd)cn Sammlungen ©cnfS mit beut Sunftgewerbcmufcum
31t vereinigen, fo bi'trftc biefe i'creiuigttttg attSerlcfettcr
Söerfe ber ßoßen Sunft uttb beS SuttftgcmcrbcS oerfrßiebetter
Sulturperioben fdjon für fid) cittc oortrcfflidjc Sd)ulc für
©cfdjntad unb SEctßnif werben.

®ie funftgewerbliißett uttb 9J?obcllirfd)it(cu
unb ©ewerbentttfeen itt 3 it r t d) unb 83 a f e l ntneßten in
ber leßteu ^eit erfrcutidje fÇortfdjritte itt ber 83croollftän=
bigung beS LeßrmittelmaterialS uttb ber IDiuftcrfainttiluttgeti.
83cibe erblicfeu ben Sißwerpunft ißreS ïBirfcttS in bett Un»

terrid)tsfurfen unb legen ©ewießt barauf, bie 9Jîufceu für
biefe bcfonberS fruchtbar 31t geftalten. ^tt |]ütid) freilid)
fittbet biefe 83efcßränfung ber äliufeumStßätigfcit iit gewerb»

ließen Sreifett uielfacß LJtißbiiligung. Ül?att utöeßte ber bor»

tigett 91nftalt ein 3"Tut»ntcntvirfctt mit ber £ürd)er bewerbe»

ßalle entpfeßlett unb erwartet überßaupt oon berfelben meßr

Initiative unb baßnbredjcnbc ©inwirfuttg auf bie örtliißcn
gcwerblidjen 83erßättniffe. 35er Sißwerpunft beS 83aSler

©ewerbcmufeutnS berußt gcrabe baritt, baß beffett 35ireftor
mit funftgemerblicßen ©ntwitrfeu uttb 8Berf3eiißttutigett bett

^anbwerfern bei ißrett 83cftrebuitgett ßütfrciiß 3ur Seite
fteßt. 3"t ^nßve 1884 lieferte bie 35ircftion für 29 £)aitb»
Werfer im ©attsen 76 folißer Qrigina^ciißttttngen gratis
unb übermadße, wo es ttötßig erfißien, aueß beren 2luS»

füßrung. Seitßer naßuten biefe Slufprücße oon Seite ber

©ewerbetreibenbett fo feßr itbcrßnnb, baß cS notßmcnbig
werben bürfte, ©rett3ett 31t 3ießett unb beftimutte 83ebin»

guitgett für bie ©ratisleiftungen aufsuftcllen. 3)cr ©ewerbe»

oerein, weld)er bie 8lnftalt patronifirt, anerfenut ittbeffen,
baß burd) biefe Sßätigfcit beS SDÎufeitntoorftanbeS ben 83aSler

^aitbwerfern bereits bebeutenbe 35ienfte gcleiftet worben
feien uttb baß 9luSfid)t oorßattbcu fei, mit ben eittßeimtfißett
©t^euguiffeit gewiffer ©ewerbegruppett wenigftenS auf biefe

8lrt bie ©rcn3en beS 9lbfaßgebictcS muß ber Seite ber

Sißwei3 ßin 31t bttreßbreißen. 35er 23orftaitb beS ©ewerbe»

ittufeums leitet 3ugleid) bie 3"ißuu unb füfobcllirfißule,
weldje befattntlicß aus einer gut organifirten gctoerblid)en

fJortbilbungSfdjule für Leßrlittge, für ©efellen uttb für
Éîeifter unb aus einer funftgcwerblitßeti 3cid)ett= uttb SRo»

bellirfrßule fid) 3ufatnmenfeßt. 8öie es fdjeittt, oon äßn»

ließen ©rwäguttgett wie 83afcl anSgcßenb, beabfid)tigt bie

Stabt Slaratt ißrer gewcrblicßen $ortbilbutigSfd)ule einen

tcd)ttifcß ttttb fuuftgewerblid) gebilbcteit 35ireftor 31t geben,
ber attßerßalb beS Unterrid)tS bett Çanbmerfem unb $n»
buftriellcn als fad)tnäunifd)er 83eratßer 3111- Seite fteßen
uttb ben 83obett für bie Slttlage eines ©ewerbCäfÜiufeumS
ebnen foil. 8Bir oerfennen bie woßlmeiuettbe Slbfiißt biefcS

IfkojefteS niißt, fürdjtett aber, cS werbe feßmer fein, eine

fßerfönlidjfcit 31t fittbett, weleße all' biefett Aufgaben ge»
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Einfüllen des Filtrirmatcrials und das zeitweise Erneuern
desselben geht äußerst leicht von Statten. Ein Apparat
von 5)7 Cm. Durchmesser und 87 Cm. Höhe reinigt pro
Stunde 5 Kubikmeter Wasser gründlich. Wo dies Quantum
nicht genügt, wie z. B. in Fabriksanlagcn (Bleichereien :c.),
nimmt man einen größeren Apparat oder ein System von
mehreren zusammen. Für den Haus- und Küchenbcdarf,
sowie zur Filtrirung von trüben Weinen, Säften, Bieren,
Spiritussen, Lacken, Oclen, Säuren :c. :e. für Apotheker,
Droguisten, chemische Laboratorien, Weinhündlcr u. f. w.
genügen ganz kleine Apparate von ea. 20 Cm. Höhe. Diese
leisten bis zu 100 Liter per Stunde und kosten per Stück
Fr. 50 bis Fr. 60. Wo keine Wasserleitung mit etwas
Druck zur Verfügung steht, muß die Filtrirpumpe An-
Wendung finden (siehe die Abbildung). Vermittelst derselben
kann aus jedem schmutzigen Tümpel reines Wasser gepumpt
werden. Sie wiegt 3 Kilo und kostet Fr. 50.

Wer sich näher für diese Sache, besonders für die

Filteranlage in Fabriken, intcrcssirt, findet Ausführliches
darüber in den Nr. 48 und 49 der „Schweizer Industrie-
Zeitung" 1885.

Gewerbliches Bildungswesen der

Schweiz.
(Schlub).

Kunstgewerbliche und technische Fachschulen, Gewerbe-
und Jndustricmuscen erfordern für Organisation, Ausstat-
tung und Betrieb nicht nur den Ersatz bedeutender geistiger
Kräfte und größerer Geldmittel, sondern sie müssen sich auch

an örtlich vorherrschende Gewerbe- und vorhandene Industrien
anlehnen und auf diese ihre Rückwirkungen äußern können.
Wo es sich um die Einbürgerung eines neuen Erwerbs-
zwcigcs handelt, da empfiehlt sich mehr die Lehrwerkstätte
mit regelmäßigem Geschäftsbetrieb; wir erinnern hiefür nur
an die Erfolge der früheren Korbflcchterschule in St. Gallen.

Ans dem Gesagten läßt sich nun die verhältnißmäßig
kleine Zahl unserer gewerblichen Fachschulen und Museen,
deren Verschiedenheit in Bestimmung und Organisation und
deren ungleiche Vcrtheilung auf die Kantone unschwer be-

greifen, zumal wenn noch berücksichtigt wird, daß die Er-
richtung solcher Institute bei uns mit ganz wenig Aus-
nahmen xrst jüngsten Datums ist und daß diese jugend-
lichen Schöpfungen sich der Natur der Sache nach meist
behutsam noch in engern Grenzen halten, Erfahrung und
Kräfte sammelnd.

Die wirksame Beihilfe, welche nunmehr der Bund auch

diesen Anstalten gewährt, wird vermuthlich eher dazu bei-

tragen, das Vorhandene zu befestigen und eitlen möglichst
leistungsfähigen Apparat auszubauen, als neue Fachschulen
und Museen in größerer Zahl in's Leben zu rufen. Diese
Annahme findet ihre vorläufige Bestätigung durch die That-
sache, daß die Zahl der gewerblichen Fachschulen in den

letzten 1 '/z Jahren ungefähr die gleiche blieb, während nicht
wenige derselben in Organisation und Ausstattung wesent-
liche Fortschritte aufzuweisen haben. So z. B. arbeitete
sich im Laufe dieses Jahres die kantonale Zeichen-
und Mo dellir schule in Luzern in eine Kunstgcwerbe-
schule mit Ateliers für Dekorationsmalerei, Bildschnitzern,
Bildhauerei und Metallarbeiten empor. Die Einfügung
einer vorab der Schule dienenden Modellsammlung und
Bibliothek wird hoffentlich nicht allzu lange auf sich warten
lassen. Zu den bisherigen erfolgreichen Kursen für Fayence-
und Porzellanmalerei, Thon- und Wachsmodelliren, Holz-
schnitzerei und Bildhauerei, Ciselir- und Treibtechnik fügte
die kantonale Kunstgewerbcschulc in Genf eine Lehrwerk-

stätte für Holzschneidekunst (Xylographie) bei und ist vor-
bereitet, nächstens eine solche für Kunstschlossern zu eröffnen.
Diese rationell organisirte, mit tüchtigen Lehrkräften und

wohl eingerichteten Ateliers versehene Anstalt braucht sich

nicht erst mit Unterricht im elementaren Zeichnen und Mo-
dcllircn abzumühen, da diese vorbereitende Aufgabe in trcsf-
lichcr Weise von den Kursen der städtischen Zeichen- und
Modcllirschulc gelöst werden kaun. Eine bei den bisherigen
Bestrebungen Genfs für Entwicklung seiner Kunstindustrie
ungern empfundene Lücke füllte endlich die einsichtige Im-
tiative der städtischen Behörde in diesem Spätjahr aus.
Am 2. November wurde in dem stattlichen Gebäude der

städtischen Uhrmacherschule ein mit städtischen Mitteln und
dem Bundcsbeitrag zu unterhaltendes Kunstgewerbemuseum
feierlich eröffnet. Bereits ist diesem neuen Institute die

überaus reichhaltige Kupferstichsammluug der Stadt ciuvcr-
leibt worden. Verwirklicht sich erst das jetzt schon ernstlich

erwogene Projekt, die sämmtlichen Kunst- und knlturhisto-
rischcu Sammlungen Genfs mit dem Kunstgewerbemuseum

zu vereinigen, so dürfte diese Vereinigung auserlesener
Werke der hohen Kunst und des Kunstgcwcrbcs verschiedener

Kulturpcrioden schon für sich eine vortreffliche Schule für
Geschmack und Technik werden.

Die kunstgewerblichen Zeichen- und Modcllirschuleu
und Gewcrbemuseen in Zürich und Basel machten in
der letzten Zeit erfreuliche Fortschritte in der Vcrvollstän-
digung des Lehrmittclmatcrials und der Mustersammlungen.
Beide erblicken den Schwerpunkt ihres Wirkens in den Un-
terrichtskursen und tcgcn Gewicht darauf, die Museen für
diese besonders fruchtbar zu gestalten. In Zürich freilich
findet diese Beschränkung der Museumsthäligkcit in gcwerb-
lichen Kreisen vielfach Mißbilligung. Man möchte der dor-
tigcn Anstalt ein Zusammenwirken mit der Zürcher Gewerbe-

Halle empfehlen und erwartet überhaupt von derselben mehr

Initiative und bahnbrechende Einwirkung auf die örtlichen
gewerblichen Verhältnisse. Der Schwerpunkt des Basler
Gewerbemuseums beruht gerade darin, daß dessen Direktor
mit kunstgewerblichen Entwürfen und Werkzeichuungen den

Handwerkern bei ihren Bestrebungen hülfrcich zur Seite
steht. Im Jahre 1884 lieferte die Direktion für 29 Hand-
werker im Ganzen 76 solcher Originalzcichnnngcn gratis
und überwachte, wo es nöthig erschien, auch deren Aus-
führung. Seither nahmen diese Ansprüche von Seite der

Gewerbetreibenden so sehr übcrhand, daß es nothwendig
werden dürfte, Grenzen zu ziehen und bestimmte Bcdin-
gungen für die Gratisleistungen aufzustellen. Der Gewerbe-

verein, welcher die Anstalt patronisirt, anerkennt indessen,

daß durch diese Thätigkeit des Museumvorstandes den Basler
Handwerkern bereits bedeutende Dienste geleistet worden
seien und daß Aussicht vorhanden sei, mit den einheimischen

Erzeugnissen gewisser Gcwerbcgruppen wenigstens auf diese

Art die Grenzen des Absatzgebietes nach der Seite der

Schweiz hin zu durchbrechen. Der Vorstand des Gewerbe-

museums leitet zugleich die Zeichen- und Modcllirschule,
welche bekanntlich aus einer gut organisirten gewerblichen

Fortbildungsschule für Lehrlinge, für Gesellen und für
Meister und aus einer kunstgewerblichen Zeichen- und Mo-
dellirschule sich zusammensetzt. Wie es scheint, von ähn-
lichen Erwägungen wie Basel ausgehend, beabsichtigt die

Stadt Aarau ihrer gewerblichen Fortbildungsschule einen

technisch und kunstgewerblich gebildeten Direktor zu geben,
der außerhalb des Unterrichts den Handwerkern und In-
dustriellen als fachmännischer Berather zur Seite stehen

und den Boden für die Anlage eines Gewerbe-Museums
ebnen soll. Wir verkennen die wohlmeinende Absicht dieses

Projektes nicht, fürchten aber, es werde schwer sein, eine

Persönlichkeit zu finden, welche all' diesen Aufgaben ge-
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tuadji'cn fei. Tic Stelle ift ttnfered SBiffcnS zur Vcfepung
audgefdjrtebett.

Tad STerfjnifum in Sintert!)ur erweiterte im lau=

fenbcti Saßre fein Uiitcmd)tdprogramm, obgefeßett oon bem
bereite ermähnten ^ynftruf'tionêfurâ für 8eßrer an gewerb»

lidjctt Sortbilbittigdfdjulcn, burd) Einfügung oon Surfen
über ©leftrotedjnif'. Seibcr muß bad ©cwerbetnitfeuiti in
Stntevtßur and finanziellen ©rünbett immer tiod) eined

eigenen Tircftord entbehren. Tad reidjßaltige Stnfcßauungd»
material wirb gwar in feiner anzießenben Sluffteflung immer
wieber Vcfrfjauer attlocfen unb befonberd für bie Scßüfer
bed Tccßnifumd mertßooll fein, allein ed bleibt alljuftationar
unb auf bie fcßrittßaltenbe Veranfrßaulh-ßung neuer 31 r»

beitdmaterialien, neuer 3lrbeifduerfaßreti unb anregenber,
neuer ©rzeugniffe muß 31t feßr 3Serjid)t geleiftct werben,
©d feßlt bie treibeubc, fürforgeitbc traft, weldße cd fid)

jnr Scbetidaufgabc mad)t, mit allen oerfügbareu Mitteln
bie Qntereffen oon Ipanbmerf unb Qubuftrie 31t förbern.

Tad Qnbuftric» unb ©emerbe» Phifeum, fowie bie

3eid)enfd)ule für ^nbuftric 1111b ©emerbe in St. ©allen
[)abcn in ben legten z'oet Saßrett burrßgreifcnbe 31ettbe»

rangen unb ©rmciteruitgeit nid)t auf^uweifen, nad)bem
wenigftend bie Scßttle im $aßre 1883 eine erweiterte ®e»

ftalt ermatten ßatte. Sad aber ben entfprcißenbcti $nfti=
tuten in Vafel unb ^ürid) immer nod) fel)lt, ein rationell
eingeridjtcted ©ebäube, bad wirb £>t. ©allen im Saufe bed

nädjfteu $aßrcd, Tanf ben großartigen Slnftrengungen bed

taufmännifdjen Tircftoriumd, ber ftäbtifdjcu unb fanto»
nalen Vcßörben wie ber Prioaten 511 Tßctl werben, unb
in bent neuen Phtfcuiudgcbättbe wirb aud) ein erfotgrcid)ed
.ßufammenwirfen 0011 Sdjule unb Phifeum enblid) ermög=
tid)t werben. fÇitr beibe Slnftalten muß bie lleberfiebelung
gleidjbebeutcitb werben mit beut Ucbcrgang aud mcljrfad)
prooiforifdjctt ^uftäubett in feftgefügte.

@d fteßt 31t ßoffett, baß bie foeben erwähnten Zentren
gewerblicher Vilbutig nufered Sanbed meßr unb meßr and)
iljre Sirf'ttngcn nad) benjettigen fiattbedgegenben l)in gel»
tenb machen uttb ißre träfte unb Scßrmittel 311c Verfügung
ftellctt werben, weld)e foleßer ^nftitute entbehren tttüffen.
Sittö fie fid) bod) nicht felbft /jweef, fottbertt ja überall
nur SDîittel 3x110 ßweef, Ten ©ewerbeoereinen uttb jumal
bem fd)tueß. ©ewerbeoereitt, ber burd) feitte Peorgantfation
in Staub gefept fein wirb, nachhaltiger aid btdßer atttb er»

folgreicher and) für bie $örberung unb Verbreitung ge»

werblicher ©rjießung einzutreten, fällt iudbefottbere bie Stuf»
gäbe gu, bie oon ©ewerbemufeut unb Sad)fd)ulen barge»
boteneu Tienftc uttb Slnregungen 31t würbigen uitb Ver»
ftänbttiß für biefclbeu itt weitern treifen 31t weifen. Tem
feßwetz. ©ewerbeoerein liegt ed ob, oon beut $nftitut ber

Sattberleßrer unb oorübergeßettber ©pejialfurfe ettblid) praf»
tifdjen ©ebraud) gu ittad)en. Tie Slufgabc will allerbingd
moßt erwogen feitt, foil fie erfolgreich gelödt werben — fie
fei bem eingeßettbett Stubiunt bed Vororted unb feined
ftänbigen Sefretärd angelegentlich etnpfoßlen.

(5Xieue St. ©aller ßtg.)

$ür bie IDerfftätir.
tiinftlidjcr $euer=(£eiiient.

(Sabrtfat 001t ,jpeirtrtcß Vettber it. (Sie. in Sorntd a. Pß.)
• genannter finita wirb feit Suivent ein Seuerraörtet

ttt ben ^anbet gebrad)t, ber befottberd für 5euerungd»3lntagen
3^' ©i'Z'eluttg ßoßer Temperatur ade Vead)tuttg üerbient. Tiefer
!ünftltd)c Scuer»©entent ift nneß ben 3ltialt)fen Tr. Vifcßof'd
aud feßr reittett Pfaterialien zufaittmengefeßt, entfcßiebeu feßwerer
feßmetzbar unb erßält ftcf) fid)tlicß reiner itt piatin»Scßmefz»
ßipe aid ber fonft in feiner 3lnwenbung gefd)äpte fogenannte
erfte unb befte hercßeitberger Srater»©etuent.

Tie Vorzüge bed netten Pîateriald befteßeu oor SUlettt in
beffen ßoßer Sencrbeftänbigfeit, ferner atteß barin, baß badfelbe
in feiner Ptaßtuiig geliefert wirb, ©d ermöglicßt biefer leptere
Umftanb bie tperftelluug feßr bünner Sugett, fowie eined feßr
glatten Veftricßed bed Pîatterwerfd felbft, bad aldbann betn
Seuer leine 2lngriffdpunfte bietet. Tie feine Ptaßtung bed Pîa»
teriald läßt attßerbem bie einfaeßfte unb (eießtefte hanbßabung
bei Slitwenbung bedfelbett zu.

Tie Verwenbung eined ßocl) feuerfeften Piörteld ift be=

lanntlid) bei Neuerungen üott ganz befonberer Sidjtigfeit unb
ba bad itt Pebe fteßenbc neue Pfaterial biefe ©igeufeßaft int
ßoßeti ©rabe befipt, fo biirfte badfelbe ein üortreffließer ©cßup
fein, felbft für geringeres feuerfefted Waterial, unb bemfelbeu
eine oiel längere Tauer oerleißett.

Dbgeuannte Sirtua ftetlt atteß einen fog. „Seuer-Sitt"
ßer zum fofortigeti Verfcl)tießcu 0011 ©priingeu an ©ad» tc. Ve»

torten, Heißluft» unb Seuer»J?anälen, fowie z"t" Verbid)teit
ber fRetortenföpfe, ©teig-©ebläfc» unb ,^ciß(uft 8ei»

tungdrößrett, ber bereitd in oielen Sabrifeu eingeführt unb

fid) trefflid) bewäßrt ßabett foil.
Serner werben Oon ber genannten Santa ßod) feuerfeftc

Ottarz» uttb ©ßantotte»@teine fabrizirt, bie, befonberd in Ver»

binbung mit betn Oorerwäßuten feuerfeften SJÎortel, eine außer»
orbeutlicß ßoße Saierbeftänbigfeit befipen unb bedßalb z" bett

Oerfdjicbeuften Seiterttngd»3lnlagen bereitd feit langer 3"t ein

feßr gefueßted 2Jiatcrial finb. ©ine weitere Spezialität ber gc=

nannten Strata bilbet bie Sabrifation bon liinftlicßen ©teilten
3u ©cßleif» unb P01 irzwedett tc. Sit elfter Sinie fittb ßier
lünftlicße Vinidftcinc zu erwäßtien. Ticfcd Sabrifat ßat fid) be=

rcitd in Solgc feiner oorzitglid)en ©igenfcßafteit unb Vraudj»
barfeit für bie uerfdjiebenften Z'"" ©d)leifen uttb
Potiren oon Steinen, Sftetatlen, §otz, J&orn, 8eber,
Sacßdtucß, 8 a da tt ft rid; en ic. allgemein cingefiißrt unb fid)
int Sit» unb ludlaube bereitd ein großed Penommée erworben.

Tic E it it ft licß e tt 53 i ttt S ft ei it e bieitcn befattnt(id) aid ©rfaß
für bie natitrlidjeu uttb gewähren ben 8eßterctt gegenüber bebeu»

tenbe Vortßeile, bie barin befteßen, baß ber {iiuftlitße Stein in

Sortit, Sörnung uttb sparte genau fo ßergeftellt werben fantt,
wie ed ber betreffenbe Vcrwenbttngdzwed erforbert. Tie itt IRebc

fteßenbe Santa ßat fid) für bie VerOoHfommnuttg bed Slrtileld
feit Saßreu bie größte Pfiiße gegeben unb liefert ßeute ein

Sabrifat, bad nießtd ltteßr zu witttfeßen übrig läßt unb anbete

berartige Sabrifate bei Seitem übertrifft. Tie Stvnta liefert
bie Steine itt 8 oerfeßiebenett Pattß» unb ^äitegraben uttb ga»
rantirt biefelbe für bereit tttibebingte Vraucßbarfeit. Tad 9?äßere
über 31nwcnbuttg u. f. w. ift aud betn profpeft, ber gratis
abgegeben wirb, erfkßtlid).

©leidjed faim attd) bon einem weiteren Sabrifate ber Sintta
einließ Vettber it. ©ie., uäntlid) fitnftlidje Sepfteine zum
>cßärfett 0011 ©ettfen, Piefferntc., gefagt werben. Tiefe

fitnftlicß ßergeftetlten Steine erfepen nießt allein bett natürlicßeit
Sepftein ooHfontittett, fonbertt ßabett beut Scpteren gegenüber
längft auerfauute Vorzüge, bie baritt befteßen, baß ber fünft»
lidje Stein egal ßart, fowte egal itt Äörnung uttb Sorm ßer»

gefteüt wirb. Ter fünfttieße Sepftein ber erwäßnten Sabrif ßat
Oor bem natürlicßeit Stein uttb allen anbeut berartigen Sabri»
fateit bad ootattd, baß er fiel) beim ©ebratteße niemald z«»
feßmiert, fonbern ftetd gut angreift unb baß er itt eyafter Sornt
uttb in wirflid) eleganter 3ludftattung geliefert wirb. Tic fünft»
lichen Sepftéine ber Sabrif finb baßer feit Saßvett aOentljalbeit
gefueßt unb bilbett, wie atteß bie bereitd befprodtenen fitnftlicßeu
Vimdfteine, eilten ganz befonberd widrigen ^tanbeldartifel für
ben ©pport.

Slttßer bett angefitßrten 3Irtife(n ftetlt bie Sabrif nod) feinfte
Pup pul Oer ßer für £>audßa(tungdzwerfe, 30111 Pupen oon ©olb,
Silber, Pieffittg tc. Tiefed Puppuloer Wtrb unter beut Pallien

„Pfetan=©lanz" oerfauft unb in Täfeld)ett, in Sartond ele»

gaitt Oerpadt, geliefert.

2)flö ©itiraßmett foftßarer Silber,

(Piitgetßeilt oon |trtt. S. Dröper in 8cipzig.)
Vei bent ©inraßmen ber Vilbcr wirb in ben tueiften SäHett

nod) recht unpraftifdj oerfaßrett. Sür gewößnlid) wirb bad ©lad
in ben Salz bed Vilberraßmend gelegt, barattf fournit unmittet»
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wachsen sei. Die Stelle ist unseres Wissens zur Besetzung
ausgeschrieben.

Das Technikum in Winterthnr erweiterte im lau-
senden Jahre sein Untcrrichtsprogramm, abgesehen von dem
bereits erwähnten Jnstruktionskurs für Lehrer an gewerb-
lichen Fortbildungsschulen, durch Einfügung von Kursen
über Elektrotechnik. Leider muß das Gcwerbemuseum in
Winterthnr ans finanziellen Gründen immer noch eines

eigenen Direktors entbehren. Das reichhaltige Anschauungs-
material wird zwar in seiner anziehenden Aufstellung immer
wieder Beschauer anlocken und besonders für die Schüler
des Technikums werthvoll sein, allein es bleibt allzustationär
und auf die schritthaltende Veranschaulichnng neuer Ar-
beitSmaterialien, neuer Arbeitsverfahren und anregender,
neuer Erzeugnisse muß zu sehr Verzicht geleistet werden.
Es fehlt die treibende, fürsorgende Kraft, welche es sich

zur Lebensaufgabe macht, mit allen verfügbaren Mitteln
die Interessen von Handwerk und Industrie zu fördern.

Das Industrie- und Gewerbe-Museum, sowie die

Zeichcnschule für Industrie und Gewerbe in St. Gallen
haben in den letzten zwei Jahren durchgreifende Aende-

rungen und Erweiterungen nicht auszuweisen, nachdem
wenigstens die Schule im Jahre 1883 eine erweiterte Ge-
statt erhalten hatte. Was aber den entsprechenden Jnsti-
tuten in Basel und Zürich immer noch fehlt, ein rationell
eingerichtetes Gebäude, das wird st. Gallen im Laufe des

nächsten Jahres, Dank den großartigen Anstrengungen des

Kaufmännischen Direktoriums, der städtischen und knntv-
nalen Behörden wie der Privaten zu Theil werden, und
in dem neuen Muscumsgcbände wird auch ein erfolgreiches
Zusammenwirken von Schule und Museum endlich ermög-
licht werden. Für beide Anstalten muß die Uebersiedcluug
gleichbedeutend werden mit dem Ucbergang aus mehrfach
provisorische» Zuständen in festgefügte.

Es steht zu hoffen, daß die soeben erwähnten Zentren
gewerblicher Bildung unseres Landes mehr lind mehr auch
ihre Wirkungen nach denjenigen Landesgegendcn hin gel-
tend machen und ihre Kräfte und Lehrmittel zur Verfügung
stellen werden, welche solcher Institute entbehren müssen.
Sind sie sich doch nicht selbst Zweck, sondern ja überall
nur Mittel zum Zweck. Den Gcwerbevereinen und zumal
dem schweiz. Gewerbeverein, der durch seine Reorganisation
in Stand gesetzt sein wird, nachhaltiger als bisher And er-
folgreicher auch für die Förderung und Verbreitung ge-
werblicher Erziehung einzutreten, fällt insbesondere die Auf-
gäbe zu, die von Gewerbemuseln und Fachschulen darge-
botencn Dienste und Anregungen zu würdigen und Ver-
ständniß für dieselben in western Kreisen zu wecken. Dem
schweiz. Gewerbeverein liegt es ob, von dem Institut der
Wanderlehrer und vorübergehender Spezialkurse endlich prak-
tischen Gebrauch zu machen. Die Aufgabe will allerdings
wohl erwogen sein, soll sie erfolgreich gelöst werden — sie
sei dem eingehenden Studium des Vorortes und seines
ständigen Sekretärs angelegentlich empfohlen.

(Neue St. Galler Ztg.)

Für die Werkstätte.

Künstlicher Feuer-Cement.
(Fabrikat von Heinrich Bender n. Cie. in Worms a. Rh.)

- à" genannter Firma wird seit Kurzem ein Feuermörtel
in den Handel gebracht, der besonders für Feuerungs-Anlagen
,M' Erzielung hoher Temperatur alle Beachtung verdient. Dieser
künstliche Feuer-Cement ist nach den Analysen Dr. Bischof's
aus sehr reinen Materialien zusammengesetzt, entschieden schwerer
schmelzbar und erhält sich sichtlich reiner in Platin-Schmelz-
Hitze als der sonst in seiner Anwendung geschätzte sogenannte
erste und beste Herchenberger Krater-Cement.

Die Vorzüge des neuen Materials bestehen vor Allem in
dessen hoher Feuerbeständigkeit, ferner auch darin, daß dasselbe
in feiner Mahlung geliefert wird. Es ermöglicht dieser letztere
Umstand die Herstellung sehr dünner Fugen, sowie eines sehr
glatten Bestriches des Mauerwerks selbst, das alsdann dem
Feuer keine Angriffspunkte bietet. Die feine Mahlung des Ma-
terials läßt außerdem die einfachste und leichteste Handhabung
bei Anwendung desselben zu.

Die Verwendung eines hoch feuerfesten Mörtels ist be-

kanntlich bei Feuerungen von ganz besonderer Wichtigkeit und
da das in Rede stehende neue Material diese Eigenschaft im
hohen Grade besitzt, so dürfte dasselbe ein vortrefflicher Schutz
sein, selbst für geringeres feuerfestes Material, und demselben
eine viel längere Dauer verleihen.

Obgcnannte Firma stellt auch einen sog. „Feuer-Kitt"
her zum sofortigen Verschließen von Sprüngen an Gas- w. Re-
torten, Heißluft- und Feuer-Kanälen, sowie zum Verdichten
der Retortenköpfe, Steig-Gebläse- und Heißluft-Lei-
tiingsröhren, der bereits in vielen Fabriken eingeführt und
sich lrefflich bewährt haben soll.

Ferner werden von der genannten Firma hoch feuerfeste

Quarz- und Chamotte-Steine fabrizirt, die, besonders in Ver-
bindung mit dem vorerwähnten feuerfesten Mörtel, eine außer-
ordentlich hohe Feuerbeständigkeit besitzen und deshalb zu den

verschiedensten Feuerungs-Anlagen bereits seit langer Zeit ein

sehr gesuchtes Material sind. Eine weitere Spezialität der ge-
nannten Firma bildet die Fabrikation von künstlichen Steinen
zu Schleif- und Polirz wecken -c, In erster Linie sind hier
künstliche Bimssteine zu erwähnen. Dieses Fabrikat hat sich be-

rests in Folge seiner vorzüglichen Eigenschaften und Brauch-
barkeit für die verschiedensten Zwecke, zum Schleifen und
Poliren von Steinen, Metallen, Holz, Horn, Leder,
Wachstuch, Lackanstrichen ic. allgemein eingeführt und sich

im In- und Auslande bereits ein großes Renommée erworben.

Die künstlichen Bimssteine dienen bekannllich als Ersatz

für die natürlichen und gewähren den Letzteren gegenüber bedeu-

tende Vortheile, die darin bestehen, daß der künstliche Stein in

Form, Körnung und Härte genau so hergestellt werden kann,
wie es der betreffende Verwendungszweck erfordert. Die in Rede

stehende Firma hat sich für die Vervollkommnung des Artikels
seit Jahren die größte Mühe gegeben und liefert heute ein

Fabrikat, das nichts mehr zu wünschen übrig läßt und andere

derartige Fabrikate bei Weitem übertrifft. Die Firma liefert
die Steine in 8 verschiedenen Rauh- und Härtegraden und ga-
rantirt dieselbe für deren unbedingte Brauchbarkeit. Das Nähere
über Anwendung u. s. w. ist aus dem Prospekt, der gratis
abgegeben wird, ersichtlich.

Gleiches kann auch von einem weiteren Fabrikate der Firma
einrich Bender u. Cie., nämlich künstliche Wetzsteine zum
schärfen von Sensen, Messern-c., gesagt werden. Diese

künstlich hergestellten Steine ersetzen nicht allein den natürlichen
Wetzstein vollkommen, sondern haben dem Letzteren gegenüber
längst anerkannte Vorzüge, die darin bestehen, daß der künst-
liche Stein egal hart, sowie egal in Körnung und Form her-
gestellt wird. Der künstliche Wetzstein der erwähnten Fabrik hat
vor dem natürlichen Stein und allen andern derartigen Fabri-
katen das voraus, daß er sich beim Gebrauche niemals zu-
schmiert, sondern stets gut angreift und daß er in exakter Form
und in wirklich eleganter Ausstattung geliefert wird. Die künst-
lichen Wetzsteine der Fabrik sind daher seit Jahren allenthalben
gesucht und bilden, wie auch die bereits besprochenen künstlichen
Bimssteine, einen ganz besonders wichtigen Handelsartikel für
den Export.

Außer den angeführten Artikeln stellt die Fabrik noch feinste

Putz Pulver her für Haushaltungszwecke, zum Putzen von Gold,
Silber, Messing :c. Dieses Putzpulver wird unter dem Namen

„Metall-Glanz" verkauft und in Täfelchen, in Kartons ele-

gant verpackt, geliefert.

Das Einrahmen kostbarer Bilder.

(Mitgetheilt von Hrn. W. H. Krätzer in Leipzig.)
Bei dem Einrahmen der Bilder wird in den meisten Fällen

noch recht unpraktisch verfahre». Für gewöhnlich wird das Glas
in den Falz des Bilderrahmens gelegt, darauf kommt unmittel-
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